
Begrüßung und Einleitung

Meine sehr geehrten Damen und
Herren,

liebe Aktionärinnen und Aktionäre,

auch im Namen meiner Vorstands-
kollegen darf ich Sie zur heutigen
Hauptversammlung ganz herzlich be-
grüßen. Ich freue mich, dass Sie auch
in diesem Jahr mit Ihrem Erscheinen
weiterhin großes Interesse an der Hy-
poVereinsbank zeigen. Was ich natür-
lich verstehen kann, markiert doch
das Geschäftsjahr 2005 einen mar-
kanten Wendepunkt in der Geschichte
unserer Bank. Der im vergangenen
November vollzogene Zusammen-
schluss mit UniCredit symbolisiert
den Aufbruch in eine überaus span-
nende europäische Zukunft. Wir sind
dadurch Teil der fünftgrößten Ban-
kengruppe der Europäischen Union.
Und München – ich darf dies hier in
der bayerischen Landeshauptstadt mit
allem Nachdruck unterstreichen – ist
zu einem sehr wichtigen Standort ei-
ner europaweit erfolgreich agierenden
Bankengruppe geworden - dies kann

nicht über jede deutsche Finanzme-
tropole gesagt werden.  

Zusammenschluss mit
UniCredit schafft überzeu-
gende Zukunftsperspektive

Viel wurde im vergangenen Jahr
über die Argumente gesprochen, die
uns zu dem Zusammenschluss bewo-
gen haben. Lassen Sie mich Ihnen die
wichtigsten noch einmal kurz in Erin-
nerung rufen:

� Beide Banken – UniCredit und Hy-
poVereinsbank – haben mit ihren
Geschäftsmodellen bereits vor ih-
rem Zusammenschluss ein klares
Bekenntnis zu Europa abgelegt.
Insbesondere aufgrund dieser iden-
tischen strategischen Ausrichtung
war UniCredit unser ausdrückli-
cher Wunschpartner für ein Zusam-
mengehen über Ländergrenzen hin-
weg. Durch diesen bisher größten
grenzüberschreitenden Zusammen-
schluss im europäischen Banken-
sektor haben wir die Konsolidie-
rung der Bankenlandschaft auf eu-
ropäischer Ebene deutlich vorange-

bracht. Wir werden unsere Vorrei-
terrolle und heute starke Marktstel-
lung weiter ausbauen.

� Dabei kommt uns zugute, dass
durch unseren Zusammenschluss
die erste wirklich europäische Ban-
kengruppe entstanden ist. Eine
Bankengruppe mit 28 Millionen
Kunden und mehr als 140.000 Mit-
arbeitern, die in 19 europäischen
Ländern vertreten ist. Die neue
UniCredit Gruppe nimmt eine füh-
rende Position in den drei benach-
barten, starken Volkswirtschaften
Deutschland, Österreich und Italien
ein. Gleichzeitig sind wir in Mittel-
und Osteuropa unangefochtener
Marktführer. Damit werden wir uns
in der europäischen Boomregion
unseren Anteil an den dortigen
Wachstumschancen sichern. Un-
sere Kunden profitieren von die-
sem Konzept in mehrfacher Hin-
sicht: Wo es notwendig ist, können
wir die Größenvorteile ausspielen,
die der Status einer der größten
Banken Europas mit sich bringt.
Gleichzeitig erhalten unsere Kun-
den optimal an die nationalen und
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lokalen Markterfordernisse ange-
passte Finanzdienstleistungen.

� Hinzu kommt, dass HypoVereins-
bank und UniCredit über komple-
mentäre Stärken verfügen. Tradi-
tionelle Stärken der UniCredit im
Geschäft mit Privat- und Ge-
schäftskunden, beim Asset Ma-
nagement sowie beim Risikomana-
gement passen sehr gut zu der füh-
renden Position der HVB im mit-
telständischen Firmenkundenge-
schäft, bei strukturierten Finanzie-
rungen oder im international ge-
prägten Kapitalmarktgeschäft.

Dies alles zusammen macht den
Zusammenschluss von HypoVereins-
bank und UniCredit zu einem überaus
attraktiven Modell. Durch das Entste-
hen einer starken europäischen Ban-
kengruppe wird sowohl die HypoVer-
einsbank in ihrem Heimatmarkt
Deutschland als auch die gesamte
Gruppe in ihren nun sehr zahlreichen
anderen nationalen Heimatmärkten
gestärkt.

Meine Damen und Herren, 

ich habe an anderer Stelle von ei-
nem zu stemmenden „Jahrhundert-
werk“ gesprochen. Vor diesem Hin-
tergrund sind die Schwierigkeiten, die
bei Projekten solcher Größenordnung
zwangsläufig auftreten, eher klein zu
nennen. Wir sind dabei, zwei gut
funktionierende, europaweit agie-
rende Konzerne miteinander zu ver-
zahnen. Dabei müssen selbstverständ-
lich auch kulturelle Unterschiede hin-
sichtlich Mentalität, Führungskultur
und dem generellen Herangehen an
Dinge überwunden werden. Erwar-
tungsgemäß ist dieses Phänomen
auch bei uns eingetreten.

Wir sind dabei, uns gegenseitig
besser verstehen zu lernen. Jeden Tag
kommen wir uns näher. Und jeden
Tag wächst auch der Respekt für die
Leistung des anderen. Natürlich ist
nicht alles sofort perfekt gelaufen –
wie könnte es auch anders sein! Aber
es läuft von Tag zu Tag besser, unser
Miteinander wird immer harmoni-
scher und die Begeisterung für die
Chancen unseres Projektes wächst.
Und das ist für mich entscheidend

und nicht der stereotype und offenbar
sehr beliebte prinzipiell negative
Blick einiger weniger Journalisten
von außen.

Lassen Sie mich kurz noch Stel-
lung nehmen zu den Abgängen aus
dem HVB-Vorstand, mit denen wir
im Zuge der Integration konfrontiert
waren: Personelle Veränderungen in
der Führungsmannschaft sind bei Un-
ternehmenszusammenschlüssen die-
ser Größenordnung nicht ungewöhn-
lich. Die eine oder andere persönliche
Entscheidung von Vorstandsmitglie-
dern, die HVB zu verlassen, hat uns –
da bin ich ganz ehrlich – überrascht,
aber keine dieser Entscheidungen ge-
fährdet den Erfolg unseres Projektes.
Wir haben stets sehr schnell reagiert
und die Positionen mit erfahrenen und
kompetenten Führungskräften über-
wiegend aus der eigenen Gruppe be-
setzt. Der viel versprechende Start ins
laufende Geschäftsjahr bestätigt mich
in meiner Einschätzung, dass wir in
der HVB eine Führungsmannschaft
haben, die unsere anspruchsvollen
Ziele im Deutschlandgeschäft in je-
dem Fall erreichen kann.

Den Kapitalmarkt und die überwäl-
tigende Mehrheit unserer Aktionäre
hat die Logik des Zusammenschlus-
ses bereits überzeugt. So konnte Uni-
Credit im November des vergangenen
Jahres das freiwillige Übernahmean-
gebot für unsere Bank mit einer wirk-
lich überzeugenden Annahmequote
von 93,93 % abschließen. Und der
Kapitalmarkt belohnte unsere Aktio-
näre, die das Umtauschangebot ange-
nommen haben, mit einer hervorra-
genden Kursentwicklung. Stand die
UniCredit-Aktie bei Ankündigung
unseres Zusammenschlusses Mitte
Juni 2005 bei 4,10 1, so lag der Kurs
zum Jahresende 2005 bei 5,82 1. Im
Gesamtjahr 2005 entwickelte sich die
UniCredit-Aktie um rund 16 % besser
als der EuroStoxx 50. Und auch in
diesem Jahr hielt die erfreuliche
Kursentwicklung an. Gestern notierte
die UniCredit-Aktie bei 5,85 1. Da-
mit stieg die Marktkapitalisierung un-
serer Gruppe in fast einem Jahr von
rund 40 Mrd. 1 auf über 60 Mrd. 1. 

Die gute finanzielle Entwicklung
sowie der Zusammenschluss mit Uni-
credit ließen auch den Kurs unserer
HVB-Aktie im Gesamtjahr 2005 um
53,4% auf 25,61 1 ansteigen. Gegen-
über unserem Benchmark-Index, dem
deutschen Aktienindex DAX, schnitt
unsere Aktie um rund 26% besser ab.

Transformation bewältigt:
HVB zurück auf Erfolgspfad

Meine Damen und Herren,

die Diskussion über unser Zusam-
mengehen mit UniCredit und dessen
konkrete Abwicklung haben in der
Öffentlichkeit jedoch – so zumindest
mein Eindruck – etwas den Turna-
round verdeckt, den die HypoVereins-
bank im vergangenen Geschäftsjahr
geschafft hat. 

Es ist uns gelungen, in den vergan-
genen drei Jahren durch eine tief grei-
fende Transformation unser Haus
wieder auf Erfolgskurs zu bringen!
Nun beginnen wir, die Früchte dieser
harten Arbeit in Form von positiven
Ertragszahlen zu ernten. Und durch
den Zusammenschluss haben wir jetzt
die große Chance, als gestaltende
Kraft in dem oben skizzierten Konso-
lidierungsprozess aufzutreten. Dies
wäre uns als HVB alleine über Jahre
hinaus kaum möglich gewesen.

An dieser Stelle – und angesichts
der sich bereits abzeichnenden Er-
folge – möchte ich ganz bewusst mei-
nen Vorgänger im Amt, Dieter
Rampl, erwähnen. Er hat sich mit
ganzer Kraft für dieses Transformati-
onsprojekt eingesetzt und die Grund-
züge des Zusammenschlusses mit
UniCredit – aus voller Überzeugung
den richtigen Schritt für die HVB zu
gehen – maßgeblich beeinflusst. Ich
denke, dass Dieter Rampl für diese
Leistung und für die erfolgverspre-
chende europäische Perspektive der
HVB großer Dank gebührt. Es ist mir
ebenfalls ein besonderes Anliegen,
dem – sagen wir in Anführungszei-
chen – „alten“ Aufsichtsrat der Hypo-
Vereinsbank unter seinem Vorsitzen-
den Dr. Albrecht Schmidt ganz aus-
drücklich für seine Arbeit in den ver-
gangenen Jahren zu danken. Unsere
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Aufsichtsräte haben während ihrer
Amtszeit fachkundig wie verantwor-
tungsvoll ihre Aufsichtsfunktion über
unsere Bank ausgeübt und der Hypo-
Vereinsbank in gewiss nicht einfa-
chen Zeiten stets mit ihrem Wissen
und ihrer Kompetenz positiv beglei-
tend zur Seite gestanden. Vielen herz-
lichen Dank dafür. 

Meine Damen und Herren, 
wenn ich Ihnen nun gleich einen

kompakten Rückblick auf die Ergeb-
nisse des zurückliegenden Geschäfts-
jahres gebe, tue ich dies mit einem
guten Stück Stolz auf das, was wir in
den letzten Monaten und Jahren er-
reicht haben. Wir haben ein gewalti-
ges Restrukturierungsprogramm er-
folgreich bewältigt, wir haben unsere
Bank in vielen Bereichen völlig neu
aufgestellt und wir haben nach drei
Jahren mit Verlusten im vergangenen
Jahr wieder richtig Geld verdient.

Im Jahr 2002 befand sich unsere
Bank in einer schwierigen Situation:
Die Konjunktur- und Wachstums-
schwäche auf unserem deutschen
Heimatmarkt, der damit verbundene
starke Anstieg der Unternehmensin-
solvenzen und in Teilen einbrechende
Immobilienmärkte führten zu unzu-
reichenden operativen Erträgen und
viel zu hohen Wertberichtigungen.
Diese trafen uns in deutlichem Maße,
insbesondere wegen unseres tradi-
tionellen Schwerpunktes in der Im-
mobilienfinanzierung. Erstmals in ih-
rer langen Unternehmensgeschichte
schloss die HypoVereinsbank ein Ge-
schäftsjahr mit einem Verlust ab. Wir
mussten die Dividende streichen, un-
sere Kernkapitalquote lag Ende 2002
bei bescheidenen 5,6% und an der
Börse war die HypoVereinsbank nur
noch wenig mehr als 8 Mrd. 1 wert.

Wir sahen uns veranlasst, ein mit
deutlichen Einschnitten verbundenes
Restrukturierungsprogramm zu ent-
werfen und umzusetzen. Dazu zählten
so weitreichende Maßnahmen wie die
Abspaltung der Hypo Real Estate und
der Verkauf nichtstrategischer Beteili-
gungen, schmerzhafte Abschreibun-
gen auf unsere Versicherungsbeteili-
gungen sowie die hohen Sonderwert-
berichtungen im Zusammenhang mit

der Ausgliederung problembehafteter
Immobilienkredite in das Real Estate
Restructuring (RER)-Portfolio – um
nur die größeren Maßnahmen zu nen-
nen.

Heute haben wir diese Restruktu-
rierungsaufgaben so gut wie erledigt,
wir haben im vergangenen Jahr un-
sere ambitionierten Ertragsziele er-
reicht und sind auch im laufenden
Geschäftsjahr bisher ertragsseitig aus-
gesprochen gut unterwegs. 

Meine Damen und Herren,

Sie werden angesichts dieser posi-
tiven Entwicklung nun vielleicht fra-
gen, warum wir uns just zu dem Zeit-
punkt, als die größten Aufräumarbei-
ten hinter uns lagen und die HypoVer-
einsbank wieder gestärkt in die Zu-
kunft blicken konnte, für ein Zusam-
mengehen mit UniCredit entschieden
haben.

Die Antwort ist einfach und ich
habe sie vorhin schon einmal gege-
ben: Weil wir ohne den Zusammen-
schluss zwar wieder auf einer stabilen
finanziellen Basis gestanden hätten,
aber diese Basis einfach zu schmal
gewesen wäre, um alleine eine aktive
Rolle auf dem deutschen oder gar
dem europäischen Bankenmarkt spie-
len zu können. 

Diese Chance bietet sich uns nun
als Teil einer führenden europäischen
Bankengruppe. Wir haben uns im
Zuge unseres Transformationsprozes-
ses ein Geschäftsmodell gegeben, das
eine klare europäische Perspektive
aufweist. Durch unseren Zusammen-
schluss mit der UniCredit Gruppe, die
eine ganz ähnliche Strategie ver-
folgte, haben wir diesen europäischen
Ansatz logisch und konsequent fort-
entwickelt – und dies in einer Dimen-
sion, die wir alleine nicht hätten errei-
chen können. Den sich bereits vor ei-
nem Jahr abzeichnenden Turnaround
haben wir genutzt, um aus einer wie-
der deutlich gestärkten Position he-
raus mit UniCredit zu verhandeln.
Dies hat es ermöglicht, uns unseren
Wunschpartner aussuchen zu können.
Wir haben damit unseren Aktionären,
Kunden und Mitarbeitern gleicherma-

ßen eine attraktive wie langfristige
Zukunftsperspektive geschaffen.

Erfolgreiches 
Geschäftsjahr 2005

Meine sehr geehrten Damen und
Herren,

wir haben 2005 ein Ergebnis er-
zielt, das – ohne die Berücksichtigung
von Sondereffekten im Zusammen-
hang mit der Integration in die Uni-
Credit Gruppe – unsere gesteckten
Jahresziele deutlich übertroffen hat.
Ein Ergebnis, das es uns aber auch er-
laubt hat, im Rahmen des Möglichen
auch etwas für die Zukunft vorzusor-
gen. Wir haben operativ unsere Kapi-
talkosten wieder voll verdient und un-
ser Risikoprofil auf der Markt- und
der Kreditseite weiter optimiert. 

Lassen Sie mich Ihnen dazu einige
Details aus unserer Gewinn- und Ver-
lustrechnung nennen:

Operativ konnten wir den positiven
Trend der beiden Vorjahre noch ein-
mal spürbar forcieren. Die operativen
Erträge stiegen gegenüber dem Vor-
jahr um insgesamt 7%, wobei wir er-
freulicherweise bei allen drei Haupt-
ertragsquellen – Zinsüberschuss, Pro-
visionsüberschuss und Handelsergeb-
nis – zulegen konnten. So lag der
2005 erzielte Zinsüberschuss mit
5.885 Mio. 1 fast 4% über dem Ver-
gleichswert des Vorjahres. 

Mit einer Steigerung um nahezu
14% entwickelte sich der Provisions-
überschuss überaus erfreulich. Hier
profitierten wir unter anderem vom
erfolgreichen Absatz vieler neuer Fi-
nanzprodukte im Wertpapier- und De-
potgeschäft. Aber auch die Provisi-
onserträge im Außenhandels- und im
Kreditgeschäft sowie im Zahlungs-
verkehr entwickelten sich positiv. 

Wie beim Provisionsüberschuss
konnten wir im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr auch beim Handelsergeb-
nis den höchsten Ergebnisbeitrag in
der Geschichte der HVB Group ver-
buchen. Mit 926 Mio. 1 wurde der
Vorjahreswert um rund 27% übertrof-
fen.

Die Verwaltungsaufwendungen
stiegen um 7,6% auf 6.582 Mio. 1
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und lagen damit nur leicht über unse-
ren Planungen. Aufwandserhöhend
wirkten sich hier Erstkonsolidierungs-
und Währungseffekte, außerplanmä-
ßige Abschreibungen auf Grundstü-
cke und Gebäude sowie höhere Bo-
nuszahlungen und Halteprämien aus.
Ohne Berücksichtigung dieser Effekte
lag das Wachstum der Verwaltungs-
kosten aufgrund unseres anhaltend
straffen Kostenmanagements und der
Umsetzung des Kapazitätsoptimie-
rungsprogramms PRO nur bei rund
1%. Die Cost-Income-Ratio lag zum
Jahresende bei 66,4%. 

Die Kreditrisikovorsorge ging im
Gesamtjahr 2005 um 282 Mio. 1 auf
1.513 Mio. 1 zurück. Allerdings
muss hier ein erster der erwähnten
Sondereffekte im Zusammenhang mit
der Integration der HVB in die Uni-
Credit Gruppe berücksichtigt werden.
Wir haben im 4. Quartal des vergan-
genen Jahres eine zusätzliche Kredit-
risikovorsorge in Form höherer pau-
schalierter Einzelwertberichtigungen
in Höhe von 147 Mio. 1 vorgenom-
men. Rechnet man diese zusätzliche
Kreditrisikovorsorge heraus, liegen
wir mit 1.366 Mio. 1 nur knapp über
dem auf der letztjährigen Hauptver-
sammlung avisierten Bedarf von ca.
1,3 Mrd. 1.

Alles in allem haben wir unser Be-
triebsergebnis um 35% gesteigert.
Klammert man die zusätzliche Kre-
ditrisikovorsorge aus, konnten wir mit
einem bereinigten Betriebsergebnis
von 1.960 Mio. 1 sogar ein Plus von
46% gegenüber dem Vorjahr erzielen. 

Zu dem Betriebsergebnis trugen
alle drei operativen Geschäftsfelder in
erfreulichem Umfang bei. Das Ge-
schäftsfeld Deutschland erwirtschaf-
tete im vergangenen Jahr mit einem
bereinigten Betriebsergebnis von 523
Mio. 1 einen signifikanten Beitrag
zum Gesamtergebnis. 

Das Geschäftsfeld Österreich und
CEE zeigte eine weiterhin erfreuliche
Geschäftsentwicklung und erzielte
2005 ein bereinigtes Betriebsergebnis
von 1.010 Mio. 1. Und das Ge-
schäftsfeld Corporates & Markets er-
wirtschaftete ein Betriebsergebnis
von 902 Mio. 1. 

Unser Finanzanlageergebnis in
Höhe von 321 Mio. 1 wurde unter
anderem durch Gewinne aus der Ver-
äußerung von Anteilen an der Mün-
chener Rückversicherung und weite-
ren, nichtstrategischen Beteiligungen
gespeist. 

Im Saldo der übrigen Erträge und
Aufwendungen von -289 Mio. 1 sind
im Wesentlichen Verlustübernahmen
für Gesellschaften enthalten, die dem
Segment Real Estate Restructuring
zuzuordnen sind. Zusätzlich wurden
in der Gewinn- und Verlustrechnung
2005 Aufwendungen für Restrukturie-
rungen in Höhe von 546 Mio. 1 be-
rücksichtigt, die im Zusammenhang
mit dem Zusammenschluss von HVB
Group und der UniCredit Gruppe ste-
hen.

Bereinigt um die Sondereffekte im
Zusammenhang mit der Integration
belief sich unser Ergebnis vor Steuern
auf 1.992 Mio. 1, das Ergebnis nach
Steuern und Fremdanteilen auf 1.163
Mio. 1.

Bei der Eigenkapitalrentabilität
nach Steuern haben wir vor Sonderef-
fekten 10% erreicht, unser Ziel waren
8 bis 9%. 

Unsere Kernkapitalquote liegt auf
bereinigter Basis bei 6,8% und damit
in unserem gesetzten Zielkorridor.
Klammert man die Sondereffekte nicht
aus – und dies ist der Wert, den Sie in
unserem festgestellten Jahresabschluss
finden –, erzielten wir einen Gewinn
von 642 Mio. 1, nachdem wir im Jahr
zuvor noch einen Verlust von rund 2,4
Mrd. 1 ausweisen mussten. Dieser
Gewinn ermöglicht es uns, sowohl un-
sere Rücklagen zu dotieren als auch
Sie, unsere Aktionäre, mit einem Divi-
dendenvorschlag von 25 1-Cent je
Aktie am Erfolg des vergangenen Ge-
schäftsjahres zu beteiligen. Nachdem
Sie in den Vorjahren Verzicht üben
mussten, freut mich die Wiederauf-
nahme unserer Dividendenzahlung
ganz besonders.

Deutschlandgeschäft als
Wachstumsmotor der

UniCredit Gruppe

Meine Damen und Herren,

wir haben unserer Mannschaft mit
dem Restrukturierungsprogramm in
den letzten Jahren sehr viel zugemutet
und diesbezüglich mit der seit einigen
Monaten laufenden Integration unse-
rer Bank in die Strukturen der neuen
UniCredit Gruppe noch einmal
„draufgesattelt“. Trotz dieser enor-
men Belastungen haben wir im ver-
gangenen Jahr viel erreicht. Mein
Dank gilt an dieser Stelle ganz aus-
drücklich allen unseren Mitarbeitern,
die im vergangenen Jahr entscheiden-
den Anteil an unserem wirklich sehr
erfreulichen Ergebnis hatten. Sowohl
im Vertrieb, aber auch in unseren
Stabsabteilungen, haben die Kollegin-
nen und Kollegen Großartiges geleis-
tet. 

Liebe Aktionärinnen, liebe Aktio-
näre,

dieser tollen Leistung unserer Mit-
arbeiter entspringt auch ein guter Teil
meines großen Vertrauens in die Zu-
kunft unserer Bank. Die HypoVer-
einsbank hat Top-Mitarbeiter, ist stra-
tegisch sehr gut aufgestellt und wird
als starker Partner in der UniCredit
Gruppe das Deutschlandgeschäft er-
folgreich voranbringen. 

Deutschland ist ein Kerngeschäfts-
feld für unsere gesamte Gruppe. Viel
wurde darüber diskutiert, ob UniCre-
dit der HypoVereinsbank nicht nur
wegen ihrer hübschen mittelosteuro-
päischen Töchter einen Heiratsantrag
gemacht hat und ob dem Deutsch-
landgeschäft der Verkauf droht. 

Ein paar deutliche Worte dazu:
UniCredit hat sich mit der HypoVer-
einsbank nicht trotz, sondern wegen
des Deutschlandsgeschäftes zusam-
mengeschlossen! Ohne Deutschland –
und dies betonen auch die Verant-
wortlichen bei UniCredit stets –
würde dem Zukunftskonzept der ge-
samten Gruppe, nämlich eine wirklich
europäisch handelnde Bank zu bilden,
das Herz fehlen.

Deutschland ist mit Abstand die
größte Volkswirtschaft Europas. In
keinem europäischen Land gibt es
mehr Einwohner, mehr Selbstständige
und mehr Unternehmen, die eine
Bank als Privat-, Geschäfts- oder Fir-
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menkunden an sich binden kann. In
keinem europäischen Land verfügen
die Menschen über ein größeres Ver-
mögen, das eine Bank für ihr Asset
Management gewinnen kann. 

Wenn unser Land wieder richtig in
Schwung kommt – und ich bin dies-
bezüglich wirklich optimistisch –
wird das Deutschlandgeschäft ein
sehr wichtiger Wachstumsmotor für
die UniCredit Gruppe sein. 

Und für dieses Deutschlandge-
schäft ist und bleibt die HypoVereins-
bank als eigenständige Bank zustän-
dig. Auch zukünftig fallen wichtige
Entscheidungen – beispielsweise im
Kreditbereich – nicht in Mailand,
sondern in München bzw. an unseren
regionalen Standorten quer durch die
Republik. Auch zukünftig können wir
aufgrund einer weitgehend dezentra-
len Entscheidungs- und Verantwor-
tungsstruktur schnell und flexibel auf
die Wünsche der Kunden reagieren.
Der einzige Unterschied: Die Hypo-
Vereinsbank ist jetzt wieder, wie ich
Ihnen eben dargelegt habe, erfolg-
reich unterwegs. 

Meine Damen und Herren,

auf der letztjährigen Hauptver-
sammlung haben wir betont, wie
wichtig es für unsere Bank ist, die in
den Jahren zuvor sehr große Lücke
zwischen der ausgesprochen guten
Ertragsperformance im Ausland und
der Profitabilitätsschwäche in
Deutschland zügig zu schließen. 

Wir sind diesem Ziel 2005 ein er-
hebliches Stück näher gekommen –
und dies nicht etwa, weil wir in Ös-
terreich und den mittel- und osteuro-
päischen Ländern schlechter verdient
hätten. Im Gegenteil: Dort haben wir
weiter zulegen können.

Auch die Erträge des Deutsch-
landsgeschäftes sind gestiegen. Dies,
weil es uns zusehends gelingt, mit un-
serem umfassenden, ganz auf die
Kundenbedürfnisse abgestimmten
Betreuungsansatz und vielen innova-
tiven Produkten unsere Marktposition
im deutschen Privat- und Firmenkun-
dengeschäft zu festigen und in vielen
Marktsegmenten auszubauen. 

Im hart umkämpften Geschäft mit
deutschen Privatkunden setzen wir
auf einen ganzheitlichen Beratungs-
ansatz, der sich an den verschiedenen
Bedarfsfeldern unserer Kunden orien-
tiert. Dabei zeigt unser Weg einer
kontinuierlichen und nachhaltigen
Profitabilitätssteigerung, den wir mit
dem Programm MOVE im vergange-
nen Jahr eingeschlagen haben, Er-
folge, die sich in den Ertragszahlen
und zum Teil erfreulichen Volumen-
steigerungen niederschlagen.

So haben wir im vergangenen Jahr
über 145.000 unserer zielgruppenspe-
zifischen Leistungspakete verkauft.
Wir konnten dadurch rund 32.000
Neukunden gewinnen und die Cross-
Selling-Quote bei vielen Bestands-
kunden deutlich verbessern.

Im Konsumentenkreditgeschäft
hält der Erfolg des HVB Sofortkredits
an. Unser Geschäftsvolumen erhöhte
sich im Jahresvergleich durch ein re-
ges Neugeschäft um fast 30% auf
rund 1,1 Mrd. 1. Auch hier gewan-
nen wir mit rund 22.000 eine hohe
Zahl von Neukunden. Ebenfalls wei-
terhin äußerst erfolgreich ist unsere
Kooperation mit dem FC Bayern
München, die in dieser Form bisher
einmalig in Deutschland ist. Insge-
samt konnten mit den Produkten rund
um den deutschen Rekord-Fußball-
meister im vergangenen Jahr 34.000
neue Kunden gewonnen werden. Al-
lein das Einlagevolumen der FC Bay-
ern Sparkarte umfasst bis Ende 2005
rund 2,1 Mrd. 1.

Viel Freude bereitete uns im ver-
gangenen Jahr das Firmenkundenge-
schäft. Hier haben wir unser Standing
als eine führende Bank des deutschen
Mittelstandes weiter verbessert, was
nicht nur eine erneute Steigerung der
operativen Erträge, sondern auch über
26.000 neue, unter Ertragsgesichts-
punkten sehr attraktive Firmenkunden
unterstreichen. Es waren speziell un-
sere Produkte für eigenkapitalähnli-
che Finanzierungsmittel – Stichwort
PREPS (Preferred Pooled Shares) –,
unser sehr starkes Derivategeschäft
und unsere im Vergleich zum Wettbe-
werb überlegenen Lösungen im Be-
reich des elektronischen Zahlungsver-

kehrs, insbesondere im Cash Manage-
ment, die vom Markt hervorragend
aufgenommen wurden.

Da wir auch im kommerziellen Im-
mobiliengeschäft gute Chancen se-
hen, unsere Profitabilität deutlich zu
steigern, steht das Deutschlandge-
schäft insgesamt auf soliden Füßen.
Wie fast alle Banken mit ausgewiese-
nem Immobilienfinanzierungsfokus
hat die HVB unbestritten in diesem
Geschäftssegment Rückschläge zu
verkraften gehabt. Dies ändert jedoch
nichts an dem hohen Know-how der
HVB in diesem Geschäftsfeld. Diese
Expertise wird die HVB zukünftig
konsequent zum Einsatz bringen. 

Für das Deutschlandgeschäft kön-
nen wir auch in Zukunft auf das um-
fangreiche Know-how unseres Invest-
mentbankings zurückgreifen. Das Ge-
schäftsfeld Corporates & Markets hat
sich im vergangenen Jahr erneut als
unverzichtbarer Lieferant von kom-
plexen und innovativen Produkten für
den Vertrieb erwiesen. Dazu zählten
beispielsweise zahlreiche strukturierte
Anlageprodukte und passiv gema-
nagte Publikumsfonds für Privatkun-
den. Aber auch Derivate zur Absiche-
rung von Rohstoff- und Währungsri-
siken für Firmenkunden gehörten
dazu. Über diese Zulieferfunktion hi-
naus war Corporates & Markets im
vergangenen Jahr sehr erfolgreich. So
konnte das beste Handelsergebnis seit
Bestehen erzielt werden. Wir konnten
unsere Position bei der Finanzierung
multinationaler Kunden ausbauen und
eine führende Rolle im deutschen Le-
verage Finance Markt erreichen. Wir
waren und sind sehr gut im globalen
Projektfinanzierungsgeschäft unter-
wegs und haben uns auch bei struktu-
rierten Finanzierungen in der Außen-
handelsfinanzierung hervorragend po-
sitioniert.

Meine Damen und Herren,

Sie werden nun fragen, wie unsere
Ziele für dieses und die kommenden
Jahre aussehen. Wie geht es jetzt bei
der HypoVereinsbank zukünftig kon-
kret weiter?

Lassen Sie mich unsere Planungen
für die Zukunft in einem Satz zusam-
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menfassen, den ich – passend zu der
vor der Tür stehenden Weltmeister-
schaft – aus der Fußballersprache ent-
lehnt habe: Wir wollen mit einer et-
was veränderten Aufstellung in die
Offensive gehen, ohne dabei die De-
fensivarbeit zu vernachlässigen. Er-
lauben Sie mir im Folgenden, Ihnen
unsere Pläne zur Aufstellung, zur De-
fensive und zur Offensive unseres
Hauses etwas ausführlicher zu erläu-
tern.

Integration 
in die UniCredit Gruppe

verändert Aufstellung
Die Integration der HVB Group in

die UniCredit Gruppe ist selbstver-
ständlich mit organisatorischen Ver-
änderungen in Teilbereichen verbun-
den. Diese Neuaufstellung ist bereits
seit dem rechtlichen Vollzug der
Übernahme in vollem Gange, um das
hohe Synergiepotenzial des Zusam-
menschlusses zeitgerecht realisieren
zu können. Die HVB hat hierzu die
Spielregeln, nach denen die Integra-
tion erfolgt, in partnerschaftlicher Zu-
sammenarbeit mitgestaltet. 

Notwendige Reorganisationen, wie
etwa Verschmelzungen von Unterneh-
men, die in denselben Ländern tätig
sind, werden derzeit unter gesell-
schaftsrechtlichen, steuerrechtlichen,
organisatorischen und nicht zuletzt
auch politischen Aspekten geprüft,
um die Unternehmensstruktur der ge-
samten Gruppe zu optimieren.

Anpassungen sind auch im Zuge
der Integration bei der Organisation
unserer Geschäftsfelder nötig. Hier
sind die Strukturen von UniCredit
stringenter als unsere es bisher waren,
hier werden wir unsere Divisionen
neu justieren. Homogene Kunden-
gruppen mit darauf abgestimmten
Produkten und Dienstleistungsange-
boten sind ganz klar der Nukleus für
künftiges Ertragswachstum. Dement-
sprechend werden sich unsere Ver-
triebsaktivitäten zukünftig in die fünf
Divisionen Privat- und Geschäftskun-
den, Wealth Management, Firmen-
kunden, Kommerzielles Immobilien-
geschäft und Investmentbanking glie-
dern. 

Im Wealth Management bündeln
wir unsere Private Banking- und As-
set Management-Einheiten, die Divi-
sion Investmentbanking ist als Nach-
folger des Geschäftsfeldes Corporate
& Markets für die globale Betreuung
multinationaler Konzerne, Banken
und Versicherungen sowie für unsere
Kapitalmarktgeschäfte zuständig. 

Geschäftskunden, die keine umfas-
sende Beratung beanspruchen, wer-
den zukünftig zusammen mit den Pri-
vatkunden in der Division Privat- und
Geschäftskunden betreut. Es wird
also in einem gewissen Umfang zu
Kundenwanderungen zwischen Divi-
sionen kommen, die aber in der Regel
von den Kunden kaum bemerkt wer-
den dürften, da ein Großteil der Kun-
denbetreuer mitwandert und sich an
den gewohnten Ansprechpartnern
häufig nichts ändert.

Die Neuordnung der Divisionen ist
letztlich auch die Voraussetzung für
eine hohe Kundenzufriedenheit. Die
für die gesamte UniCredit Gruppe
einheitliche Divisionsstruktur erleich-
tert die Übernahme von Best-
Practice-Ansätzen in den unterschied-
lichen regionalen Märkten. Auch die
Möglichkeit einer grenzüberschrei-
tenden Betreuung international agie-
render Kunden wird verbessert. 

Aus Bankensicht erlaubt die ein-
heitliche Aufstellung der Divisionen
zudem eine Effizienzsteigerung.
Diese führt darüber hinaus zu einer
Kostensenkung in der Produktion und
sorgt für klare Steuerungs- und Ver-
antwortlichkeitsstrukturen, ohne et-
was an der Eigenverantwortlichkeit
des HVB-Vorstandes zu ändern.

Defensivarbeit 
wird fortgesetzt

Auch mit etwas veränderter Auf-
stellung, meine Damen und Herren,
werden wir die vor Jahresfrist ge-
steckten Ziele nicht vernachlässigen –
soll heißen, wir werden all diejenigen
Aktivitäten, die mit dem Ende 2004
eingeführten Programm PRO zur Ef-
fizienzsteigerung im Konzern in Zu-
sammenhang stehen, und auch die
weitere Rückführung der Anfang

2005 im Segment Real Estate Re-
structuring (RER) zusammengeführ-
ten Sanierungsbestände unseres deut-
schen Immobiliengeschäftes weiter
vorantreiben.

Hier sind wir in den vergangenen
Monaten bereits einen beachtlichen
Schritt vorangekommen. So konnte
das anfängliche Gesamtvolumen des
Portfolios von 15,4 Mrd. 1 aus eige-
ner Kraft durch unsere Mitarbeiter
aus den Sanierungs- und Work out-
Einheiten sowie unter Berücksichti-
gung von zwei Verkaufstransaktionen
von Teilportfolien bis Ende März
2006 bereits um über 50% reduziert
werden.

Die Verträge über die Ausgliede-
rung und den Verkauf des zweiten
Teilportfolios, das intern und im Ver-
kaufsprozess mit dem Namen
„Aphrodite“ bezeichnet wurde, an die
Goldman Sachs-Gruppe wurden im
Januar bzw. März dieses Jahres vor-
behaltlich der Zustimmung dieser
Hauptversammlung geschlossen. Hier
ist unter den Tagesordnungspunkten
13 und 14 ein entsprechender Be-
schlussantrag vorgesehen, zu dem ich
Ihnen später noch einige weitere In-
formationen geben darf.

Mit dem bisherigen Verlauf der
Reduzierung des RER-Portfolios, die
wir durch die Verkäufe der Teilportfo-
lien, aber auch – und dies zu betonen
ist mir besonders wichtig – in ganz
erheblichem Maße durch eigene An-
strengungen erreicht haben, können
wir sehr zufrieden sein. 

Wir verfügen inzwischen über eine
anerkannt hohe eigene Workout-Ex-
pertise, die wir auch weiter einsetzen,
die noch vorhandenen Restbestände
abzubauen. 

Mit Wachstum in die
Offensive

Meine Damen und Herren,

im Mittelpunkt der Offensivbemü-
hungen aller Mitglieder der UniCredit
Gruppe steht das Wachstum. Wir wol-
len wachsen, wir wollen uns weiter
verbessern – bei der Kundenzufrie-
denheit, bei der Servicequalität, bei



unserer Kundenzahl, aber natürlich
auch bei unseren Ertragskennziffern.

Die HypoVereinsbank als sehr
wichtiger Bestandteil der UniCredit
Gruppe wird wesentliche Ergebnis-
beiträge zum Erreichen deren finan-
zieller Ziele leisten. So planen wir in
diesem Jahr bei nahezu unveränderten
Verwaltungsaufwendungen eine spür-
bare Steigerung der operativen Er-
träge und somit eine signifikante Ver-
besserung unserer Cost-Income-Ratio
und der Eigenkapitalrentabilität. 

Wesentliche Beiträge zu diesen hö-
heren Erträgen erwarten wir aus dem
Handelsergebnis und aus dem Provi-
sionsüberschuss. Um dies zu errei-
chen, setzen wir sehr stark auf eine
Vielzahl von innovativen Produkten
und Ansätzen zur Marktbearbeitung,
mit denen wir bereits in den vergan-
genen Jahren erfolgreich neue Er-
tragsquellen erschlossen haben. Ei-
nige wesentliche hatte ich Ihnen ja
bereits in meinen Ausführungen zum
vergangenen Geschäftsjahr genannt:
PREPS als mezzanine Finanzierungs-
form für den Mittelstand, die Privat-
kundenprodukte rund um den Vermö-
gensaufbau, die Bereitstellung von
Derivaten zur Absicherung von ganz
speziellen Risiken – beispielsweise
von witterungsbedingten Risiken –
oder der CO2-Emissionshandel, den
wir bestimmten Kunden anbieten
können. Und auch viele Zinsstruktur-
produkte sowie unsere führende Posi-
tion als Emittent von Express-Zertifi-
katen, die Anlegern die Partizipation
an den Ertragschancen der Kapital-
märkte mit Risikopuffer bieten, zähle
ich dazu. Bei all diesen Produkten hat
die HVB eine Vorreiterrolle auf dem
deutschen Markt inne, die sich in un-
serer Ertragsrechnung positiv nieder-
geschlagen hat. Und sie wird sich
weiterhin niederschlagen, denn wir
werden auch zukünftig stetig neue
Produkte kreieren und Geschäftsfel-
der erschließen.

Angriff in allen Bereichen
Meine Damen und Herren,
mit unserer innovativen Produktpa-

lette und unserer leistungsstarken
Mannschaft werden wir angreifen und

in allen Bereichen wachsen. Und da-
bei konzentrieren wir uns natürlich
nicht nur auf neue Produkte, um un-
sere ehrgeizigen Wachstumsziele zu
erreichen. Die Erhöhung der regiona-
len Präsenz in für uns attraktiven
Märkten ist ein weiterer Baustein.
Neben dem starken Fokus auf organi-
sches Wachstum setzen wir auch, wo
sich entsprechende Möglichkeiten er-
geben, auf Übernahmen und Zukäufe.
Durch die Einbindung in die UniCre-
dit Gruppe verfügen wir jetzt nämlich
über eine deutlich gewachsene Kapi-
talstärke, die es uns ermöglicht, auch
über Zukäufe in Deutschland nachzu-
denken. Unser veröffentlichtes Inte-
resse an der Berliner Bank mag Ihnen
als Beispiel dafür gelten.

Meine Damen und Herren,
ehrgeizige Ziele verfolgen wir in

einem Bereich, in dem wir in der Ver-
gangenheit die eine oder andere Er-
fahrung gemacht haben, auf die wir
gern verzichtet hätten: im kommer-
ziellen Immobilienfinanzierungsge-
schäft.

Dieser Bereich wird trotz dieser
Erfahrungen auch künftig zu den
Grundpfeilern unseres Deutschland-
geschäftes gehören. Allerdings heißt
hier die Strategie nicht Offensive um
jeden Preis. Wir werden stark auf ein
qualitatives Wachstum setzen und da-
mit auf die Akquisition interessanter
Adressen sowie ein risikoadjustiertes
Pricing. Als kleine, aber feine „Im-
mobilien-Boutique“ werden wir un-
sere Zielkunden mit maßgeschneider-
ten Produkten bedienen. Dies beginnt
mit der klassischen Objekt-Finanzie-
rung inklusive Zinssicherung und
reicht bis zur Strukturierung, Syndi-
zierung und gegebenenfalls Verbrie-
fung großer Portfolien – eine Band-
breite, die nur ganz wenige Institute
darstellen können. Auf dieser Basis,
da bin ich mir sicher, werden wir
auch im Immobiliengeschäft, das stets
eine besondere Bedeutung für die
HVB hatte, in Zukunft viel Freude
haben.

Viel Zukunftsfreude versprechen
wir uns auch von unserer neu ge-
schaffenen Division Wealth Manage-
ment, die künftig fokussiert das Seg-

ment der sehr vermögenden Kunden
betreuen wird. Es ist erklärtes Ziel
unseres Hauses, hier deutlich zu
wachsen und eine der ersten Adressen
für Wealth Management in Deutsch-
land zu werden – hinsichtlich der Re-
putation am Markt, hinsichtlich der
Bindung dieser anspruchsvollen Kun-
denklientel an unser Haus, hinsicht-
lich des Volumens des verwalteten
Vermögens und natürlich auch hin-
sichtlich der Ertragsstärke. Wir star-
ten dabei von einer soliden Basis,
denn mit Assets under Management
unserer Kunden von mehr als 20 Mrd.
1 gehören wir diesbezüglich bereits
zu den drei führenden Banken in
Deutschland. 

Meine Damen und Herren,

an dieser Stelle ebenfalls noch ei-
nige Worte zur Zukunft unserer Divi-
sion Investmentbanking. Im Unter-
schied zu den anderen operativen Ge-
schäftsfeldern, die jeweils regionale
Divisionen besitzen, wird diese Divi-
sion im Gesamtkonzern eine einheitli-
che Struktur bekommen. Die Invest-
mentbanking-Aktivitäten von HVB,
UniCredit und Bank Austria Credit-
anstalt werden  in einer einzigen glo-
balen Division mit der Bezeichnung
UniCredit Markets & Investment
Banking zusammengeführt, die von
München aus geleitet wird. Die Divi-
sion wird ihre Arbeit in der neuen
Struktur zum 1. Juli dieses Jahres auf-
nehmen. Ziel ist es, uns mit der neuen
Division in der Spitzengruppe der eu-
ropäischen Investmentbanken zu
etablieren.

Diese Pläne bedeuten nun keines-
falls, dass unser Investmentbanking
an Bedeutung verlieren wird oder die
Geschäfte dort – wie in der Presse
hier und da gemutmaßt – zurückge-
führt werden müssten. Im Gegenteil:
Wir werden die bisherigen Stärken
von Corporates & Markets auch mit
der neuen Struktur erhalten und er-
weitern. Darüber hinaus ergeben sich
durch die Kombination der Invest-
mentbanking-Bereiche der drei Häu-
ser mit ihren jeweiligen spezifischen
Kompetenzen viele Chancen, in wei-
teren Segmenten eine führende Rolle
in Europa zu spielen. Auch hier – wie
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beim Zusammenschluss mit UniCre-
dit insgesamt – können wir also
Mehrwert für unsere Bank und ihre
Kunden schaffen.

Ergebnis des ersten 
Quartals bestätigt den 
eingeschlagenen Weg

Dass wir mit unseren Aktivitäten
auf dem richtigen Weg sind, zeigen
auch unsere sehr erfreulichen Ge-
schäftszahlen für das erste Quartal
dieses Jahres, die wir vor wenigen Ta-
gen veröffentlicht haben. Die Ent-
wicklung im operativen Geschäft hat
unsere hohen Erwartungen übertrof-
fen und – was mich besonders freut –
alle Geschäftsfelder konnten ihre Er-
gebnisse weiter spürbar verbessern.

Der Zinsüberschuss lag im ersten
Quartal mit 1.506 Mio. 1 um 7,3%
über dem Vorjahreswert. Der Provisi-
onsüberschuss nahm um 28,4% auf
972 Mio. 1 zu. Hierzu hat maßgeb-
lich das sehr gute Wertpapiergeschäft
mit dem erfolgreichen Absatz innova-
tiver Finanzprodukte beigetragen. Mit
einem Handelsergebnis von 508 Mio.
1 konnten wir in einem freundlichen
Kapitalmarktumfeld den bereits guten
Vorjahreswert um 57,8% steigern.
Dies ist der höchste Quartalswert in
der Geschichte der HVB Group.

Die Verwaltungsaufwendungen von
1.691 Mio. 1 erhöhten sich gegen-
über dem ersten Quartal 2005 um
5,7% und damit etwas stärker als ge-
plant. Dies ist jedoch in starkem
Maße auf Erstkonsolidierungs- und
Währungseffekte zurückzuführen.
Bereinigt um diese Effekte lag der
Verwaltungsaufwand auf Höhe des
Vorjahreswertes. Die Cost-Income-
Ratio verbesserte sich infolge der
deutlich gesteigerten operativen Er-
träge per Ende März auf 56,4%. Für
das Gesamtjahr 2006 erwarten wir
eine Kreditrisikovorsorge in Höhe
von rund 1,3 Mrd. 1, das sind anteilig
für die ersten drei Monate 330 Mio.
1. Dies entspricht in etwa dem Vor-
jahreswert. Das Betriebsergebnis von
976 Mio. 1 erhöhte sich gegenüber

dem Vorjahreszeitraum beträchtlich
um 84,8%. Damit konnten wir die
nachhaltige operative Ergebnisverbes-
serung der beiden vergangenen Ge-
schäftsjahre weiter deutlich beschleu-
nigen. Im ersten Quartal 2006 haben
wir bereits ca. 50% des bereinigten
Betriebsergebnisses des vergangenen
Geschäftsjahres erreicht.

Das Finanzanlageergebnis, das mit
55 Mio. 1 Gewinne aus der Veräuße-
rung von Anteilen an Babcock &
Brown Limited enthält, betrug 109
Mio. 1. Das Ergebnis vor Steuern er-
reichte nach den ersten drei Monaten
1.081 Mio. 1, was einer Steigerung
von 91,3% gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum entspricht. 

Unter dem Strich erzielte die HVB
Group einen Gewinn von 651 Mio. 1
– fast doppelt soviel wie im Vorjah-
resquartal. 

Wie bereits im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr trugen auch im ersten
Quartal dieses Jahres alle drei operati-
ven Geschäftsfelder in erfreulichem
Maße zum Gesamtergebnis bei und
verzeichneten hohe Zuwächse beim
Betriebsergebnis. So erzielte das Ge-
schäftsfeld Deutschland dank einer
erfreulichen Zunahme des Provisions-
überschusses und eines kräftigen
Rückgangs der Verwaltungsaufwen-
dungen ein Betriebsergebnis von 288
Mio. 1 – eine Steigerung von 41,9%
gegenüber dem Vorjahreswert. Die
Cost-Income-Ratio sank deutlich auf
55,5%. Die gute Ergebnisentwick-
lung im Firmenkundengeschäft setzte
sich fort, während sich das Betriebs-
ergebnis im Privatkundengeschäft
verfünffacht hat. Das Geschäftsfeld
Österreich & CEE konnte das Be-
triebsergebnis gegenüber den ersten
drei Monaten des vergangenen Jahres
um 52,2% auf 309 Mio. 1 steigern.
Corporates & Markets legte insbe-
sondere aufgrund des ausgezeichne-
ten Handelsergebnisses um 124,8%
zu und erzielte ein Betriebsergebnis
von 499 Mio. 1.

Alles in allem stieg die Eigenkapi-
talrentabilität nach Steuern damit

sehr kräftig von 11,8% im ersten
Quartal des Vorjahres auf nunmehr
22,8% an. Mit diesem Ergebnis, das
von ausgesprochen starken operativen
Erträgen geprägt war, haben wir un-
sere Ziele sowohl auf der Ertragsseite
als auch bei der Cost-Income-Ratio
und der Eigenkapitalrentabilität weit
übertroffen. Natürlich dürfen wir uns
nicht verleiten lassen, diesen Quar-
talswert einfach auf das Gesamtjahr
hochzurechnen. Aber auch, wenn wir
davon ausgehen, dass sich die Ergeb-
nisdynamik in den Folgequartalen
nicht ganz mit gleicher Intensität fort-
setzen wird, sind wir auf einem sehr
guten Weg, unsere Ziele für das Ge-
samtjahr 2006 voll zu erreichen. Wir
sind sehr zuversichtlich, dass wir bei
der Steigerung unserer Profitabilität
und Effizienz in diesem Jahr einen
weiteren großen Schritt nach vorne
gehen werden und damit einen sub-
stanziellen Teil zum Erfolg der ge-
samten UniCredit Gruppe beitragen
werden.

Schlussbemerkung

Meine Damen und Herren,

der britische Politiker und Schrift-
steller Benjamin Disraeli hat im 19.
Jahrhundert einmal gesagt: „Das Ge-
heimnis des Erfolgs liegt darin, für
die Gelegenheit bereit zu sein, wenn
sie kommt.“

Die HypoVereinsbank hat mit ih-
rem Restrukturierungsprogramm und
ihrer Partnerschaft mit UniCredit in
den vergangenen Monaten viel dafür
getan, für die Gelegenheiten bereit zu
sein, die ein zusammenwachsendes
Europa und ein wirtschaftlich wieder
kraftvolleres Deutschland unserer
Bank bieten werden. Wir werden Er-
folg haben, weil wir diese Gelegen-
heiten nutzen werden – zum Wohle
unserer Bank und von Ihnen, unseren
Aktionären.

Meine Damen und Herren,

damit darf ich meine Ausführun-
gen beenden. Ich danke für Ihre Auf-
merksamkeit.
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